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Die Glocken bleiben nachts ausgeschaltet
Die Pfarreiversammlung Giffers-Tentlingen hat sich amMontag in einer spontan angesetzten Konsultativabstimmung dafür ausgesprochen,
die Kirchenglocken zwischen 22 Uhr und 6 Uhr ausgeschaltet zu lassen. So hatte es der Pfarreirat im Sommer eigenhändig entschieden.

KARIN AEBISCHER

Als im Hintergrund die Kir-
chenglocken 21 Uhr schlugen,
kam Pfarreipräsident Domi-
nik Gauch bei der Vorstellung
der Rechnung 2014 zum
Punkt «Zusatzausgaben we-
gen Glocken». «Der interes-
siert euch wohl am meisten»,
sagte er zu den 55 anwesen-
den Pfarreimitgliedern. Denn
Anfang August 2014 hatte der
Pfarreirat Giffers-Tentlingen
entschieden, den nächtlichen
Glockenschlag auszuschal-
ten. Dies, nachdem sich eini-
ge Dorfbewohner beklagt hat-
ten, sie könnten nachts wegen
der lauten Kirchenglocken
nicht gut schlafen (die FN be-
richteten).
Gauch zeigte auf, dass von

den 24400 Franken für die
dringliche Revision der Glo-
ckenhämmer 10200 Franken
für denEinbau der Schlagsper-
re aufgewendet wurden. «Uns
wurde unabhängig von den
Anfragen aus der Bevölkerung,
ob wir die Glocken nachts ab-
schalten könnten, zum Einbau
dieser Schlagsperre geraten»,
erklärte er. Es habe dann so
schnell gehen müssen, dass
nicht einmal mehr Zeit geblie-
ben sei, die Finanzkommis-
sion zu informieren. Diese hat
damit anscheinend kein Prob-
lem, denn sie empfahl die An-
nahme der Rechnung an-
standslos. Sie wurde sogleich
einstimmig genehmigt.

Unterschriften gesammelt
«Ihr wisst, es sind Unter-

schriften gesammelt worden,
damit wir die Glocken nachts
abschalten», sagte Dominik
Gauch zur Versammlung.
Zwar seien diese Unterschrif-
ten nie bis zum Pfarreirat ge-
langt, er habe aber auch ande-
re Anfragen erhalten. «Aus
Respekt gegenüber den Min-
derheiten» habe der Pfarreirat
entschieden, die Glocken zwi-
schen 22 Uhr und 6 Uhr mor-
gens nicht mehr läuten zu las-
sen. «Die Lautstärke des
Schlags zurückzustellen wäre
in meinen Augen nicht die
ideale Lösung gewesen.»

Nur fünf Rückmeldungen
Seit August habe er nur fünf

Rückmeldungenerhalten, sagte
Dominik Gauch. Drei positive
und zwei «nicht ganz negative».
Das habe ihn überrascht. Er
forderte die Versammlung

mehrmals auf, Stellung zum
Thema zu beziehen. Doch es
meldete sich kaum jemand zu
Wort, bis zwei Pfarreibürgermit
ihren Aussagen für Belustigung
sorgten. «Ich wohne unterhalb
der Kirche. Seit die Glocken
nachts nicht mehr schlagen,
kann ich nicht mehr gut schla-
fen», sagte der eine. «Undwenn

wir die Glocken nachts einfach
jede Stunde statt wie vorher je-
de Viertelstunde schlagen las-
sen? Dann könnten die Lärm-
geplagten zwischendurch wie-
der einschlafen», schlug der an-
dere vor.
Dominik Gauch entschied

sich nach der nicht sehr auf-
schlussreichen Diskussion da-

für, eine Ad-hoc-Konsultativ-
abstimmung zu machen. Er
wolle genau Bescheid wissen,
was die Versammlung darüber
denke. «Wer ist dafür, dass es
so bleibt und die Glocken ab
22 Uhr ausgeschaltet blei-
ben?» 36 der 55 Anwesenden
hielten die Hand hoch. Und
damit war das Thema erledigt.

Eine elektronische Schlagsperre sorgt seit August 2014 dafür, dass die Glocken im Giffersner
Kirchturm während der Nacht nicht mehr ertönen. Bild Corinne Aeberhard

Am Ende der Pfarreiver-
sammlung Giffers-
Tentlingen vom Mon-

tagabend äusserte sich Pfarrer
Hubert Vonlanthen zum The-
ma Bundesasylzentrum Gug-
lera, das zurzeit die Gemüter
bewegt. Er trat dazu ans Red-
nerpult und las seine Stel-
lungnahme vor. Dabei er-
wähnte er, dass er am Abend
des 25. Februar ebenfalls an
der Informationsveranstal-
tung in Giffers teilgenommen
hatte und im Nachhinein be-
dauere, dass die Stimme der
Kirche – von Seelsorgern und
von Laien – damals stumm
blieb. Denn diesewäre beson-
ders dann wichtig gewesen,
«als gewisse Voten und Ver-
haltensweisen ein Ausmass
annahmen, das aus der Sicht
der christlichen Werte ein-
deutig zu verurteilen ist». Er
müsse gestehen, sagte Von-
lanthen, dass er in dieser äus-
serst angespannten Situation,
mit der er nicht gerechnet ha-
be, keineMöglichkeit sah, sei-
nen Standpunkt sachlich und
ausgewogen einzubringen.
Und er fühle sich als Pfarrer
der Gemeinde gedrängt, sich
nun für dieses Schweigen zu
entschuldigen.

Besonnenheit ist gefragt
Hubert Vonlanthen findet

es richtig, dass die Gemeinde-
behörde ihre Ängste und Sor-
gen und die Ohnmacht, vor
ein Fait accompli gestellt wor-

den zu sein, zum Ausdruck
gebracht hat. Dass in diesem
Zusammenhang der «un-
glückliche» Ausdruck «Asy-
lanten-Tsunami» gefallen sei,
habe leider genau diese be-
rechtigen Anliegen völlig in
den Hintergrund gedrängt
und Interpretationen zugelas-
sen, die von gewissen Perso-
nen und Kreisen lautstark
provoziert wurden und die
Masse angeheizt hätten. Er sei
demGiffersner AmmannOth-
mar Neuhaus dankbar, dass
dieser die Dinge inzwischen
ins rechte Licht gerückt habe.
Damit habe dieser das Funda-
ment für ein weiteres konst-
ruktives Vorgehen gelegt, das
von Besonnenheit, Vernunft
und Menschlichkeit geprägt
sein sollte, sagte Pfarrer Hu-
bert Vonlanthen.

Hofft auf einenNeuanfang
Er wünsche allen einen

Neuanfang, bei demman sich
für die berechtigen Anliegen
aller einsetze. «Das heisst
nicht nur für die Anliegen
unserer Bürgerinnen und
Bürger, sondern auch für die
Achtung der Würde und Le-
bensrechte der notleidenden
Menschen, die zu uns stossen
werden. Sie alle wünschen
sich ein menschenwürdiges
Leben in Ruhe und Frieden,
genauso wie wir alle.» Die
Versammlung antwortete mit
einem Applaus auf diese Stel-
lungnahme. ak

Guglera: Pfarrer entschuldigt
sich für das Schweigen der Kirche

D ie Orgel der Pfarrkir-
che in Giffers hat eine
Revision nötig. Für

diese sind im Budget 2015 der
Pfarrei Giffers-Tentlingen
Ausgaben von 38000 Franken
vorgesehen. Wie Pfarreipräsi-
dent Dominik Gauch am
Montag an der Pfarreiver-
sammlung erklärte, sollen die
Revisionsarbeiten Mitte Au-
gust beginnen und am Ernte-
dankfest abgeschlossen sein,
damit die Orgel dann gleich
eingeweiht werden kann. Die
55 Anwesenden stimmten
dem Budget 2015 einstimmig

zu und genehmigten auch die
Rechnung 2014, die nach Ab-
schreibungen von 53000
Franken einen Verlust von
67200 Franken aufweist. Die
Ausgaben liegen bei 629000
Franken.
Pfarrer Hubert Vonlanthen

sowie die Ministranten ehrten
zum Schluss den ehemaligen
Sakristan Ruedi Zihlmann
und dankten ihm für seinen
beherzten Einsatz zugunsten
der Pfarrei. Er hatte seine Tä-
tigkeit nach 35 Jahren aus ge-
sundheitlichen Gründen nie-
derlegenmüssen. ak

Übrige Geschäfte: Orgel wird
für 38000 Franken revidiert

Rückblick auf eine gelungene
Ausstellung zumKirchenjubiläum
Die Ausstellung zum 200-
Jahr-Jubiläum der Pfarrkir-
che Plasselb war ein gros-
ser Erfolg. Dies wurde an
der Pfarreiversammlung
bekannt gegeben.

PLASSELB Die Pfarrei Plasselb
hat am 7. und 8. Dezember
2014 das 200-jährige Bestehen
ihrer Pfarrkirche gefeiert und
dazu eine Ausstellung organi-
siert. Wie Pfarreipräsident Au-
gust Brünisholz an der Pfarrei-
versammlung vom letzten
Freitag erklärte, war diese Ver-
anstaltung sehr gut besucht
und ist auf breites Echo gestos-
sen. Er dankte OK-Präsident
Xaver Ruffieux und den weite-

ren Beteiligten, namentlich
Kanis Zbinden aus Zumholz,
der unzählige alte Dokumente
und Fotos aufbereitet hatte, für
deren Engagement. Die ge-
samte Dokumentation – über
800 Seiten – ist nun auch im
Internet zugänglich unter:
www.pfarrei-plasselb.ch.

Budget genehmigt
Im Weiteren hat die Pfarrei-

versammlung mit 31 Stimmbe-
rechtigten die Rechnung 2014
mit einem Überschuss von 231
Franken genehmigt, dies bei
Einnahmen und Ausgaben von
rund 273000 Franken. Das
Budget 2015 bewegt sich bei
einem Ertrag und Aufwand von
894000 Franken und sieht

ebenfalls einen kleinen Über-
schuss vor. Im Voranschlag ist
unter anderem die Sanierung
des Weges bei der Pfarreilie-
genschaft Schwand mit rund
10000 Franken vorgesehen.
An der Pfarreiversammlung

sind Coelestin Ruffieux für 55
Jahre Kirchengesang im Cäci-
lienchor Plasselb, Josef Raemy
für 50 Jahre sowie Astrid Ruf-
fieux undHeinrich Ruffieux für
je 45 Jahre Mitgliedschaft ge-
ehrt undmit Applaus verdankt
worden. Auch Heinrich Kolly
wurde verabschiedet und be-
schenkt. Er war von 1986 bis
1998 Mitglied des Pfarreirats
und hat die Pfarrei Plasselb
von 2008 bis 2014 als Gross-
wähler vertreten. im

CVP-Nationalrätin fordertmehr Infos
CVP-Nationalrätin Christine Bulliard will vom Bundesrat wissen, ob in der
Guglera ein Verfahrens- oder ein Ausreisezentrum für Asylbewerber entsteht.
ÜBERSTORF Die Überstorfer Na-
tionalrätin Christine Bulliard
kritisiert in einer Interpellation
an den Bundesrat die «man-
gelnde Kommunikation» des
Staatssekretariats für Migra-
tion im Zusammenhang mit
demKauf der Guglera und den
Plänen, dort ab 2017 ein Bun-
desasylzentrum einzurichten.
Dies habe am Informations-
abend vom 25.Februar in Gif-
fers und in den Tagen darauf
für bedauernswerten Aufruhr
gesorgt. «Verstärkt worden ist
diese Situation durch das Ver-
halten einiger Lokal- und Re-
gionalpolitiker, welche Öl ins
Feuer gegossen haben und
ihre Verantwortung gegenüber
dem Kanton und der Eidge-

nossenschaft nicht wahrge-
nommen haben», hält die
CVP-Politikerin fest.
Der Bundesrat könne dazu

beitragen, die Situation zu be-
ruhigen, wenn er darüber in-
formiere, ob in der Guglera ein
Verfahrens- oder ein Ausreise-
zentrum geplant sei, heisst es
in der Eingabe. Sie will vom
Bundesrat wissen, warum er
diese Information bis jetzt zu-
rückgehalten hat. «Sieht der
Bundesrat ein, dass die Gugle-
ra sich besser als Verfahrens-
zentrum eignet, in dem die
Asylgesuche behandelt wer-
den?», fragt Christine Bulliard.
Und zum Schluss will sie wis-
sen, ob der Bundesrat einsehe,
dass die Gemeindebehörden

besser in den Prozess hätten
eingebunden werden sollen.
Sie stellt diese Fragen auch,
damit der Bundesrat bei einem
nächsten Zentrum allenfalls
seine Lehren daraus zieht.

Komitee informiert später
Letzte Woche hatte das Bür-

gerkomitee gegen das Bundes-
asylzentrum angekündigt,
dass es dieseWoche seine wei-
teren Aktionen bekannt geben
wird. Gemäss SVP-Grossrat Al-
fons Piller, Sprecher des Komi-
tees, ist das weitere Vorgehen
noch nicht spruchreif. Die
Gruppe wolle erst noch mit
dem Verkäufer der Guglera,
Beat Fasnacht, sprechen. Das
sei bisher nicht gelungen. im


